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Nr. 95. Samstag, Den8. August 1914 22. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen

Die Erhebung der 2. Rate Staats - und
Gemeindesteuer findet in der Zeit vom 1.
bis 16. August d. Is . statt.

Die Kasse ist an den Tagen von 8 —12 Uhr vor¬
mittags geöffnet. Es wird gebeten, die schuldigen Be¬
träge möglichst abgezählt bereit zu halten.

Nach Ablauf der festgesetzten Frist wird mit der
Jwangsbeitretbung begonnen.

Es wird bemerkt daß durch Einlegung von Rechts¬
mitteln die vorläufige Zahlung der veranlagten Steuern
"tcht aufgehalten wird, dieselbe mutz vorbehaltlich der
Erstattung des etwa zu viel gezahlten zu dem Füllig-
ketlslermin erfolgen. ,

Schier sie in , den 1. August 1914.
Der Bürgermeister: Sch m i d I.

Die auf den 12 d. Mts . angefetzle Musterung der
Rekruten ist vorläufig verschoben.

Termin wird noch bekannt gegeben.
Schierstein,  den 8. August 1914.

Der Bürgermeister:  Schmidt.

s, ^zugnehurend aus den „Aufruf des
Landsturms" mache ich darauf aufmerksam,
^aß in der Zeit vom 9 .—13. d. Mts . auf
Z"an,ex 7 des Rathauses unter Vorlage
saiger Militärpapiere sich zu melden

sämtliche Personen vom 28 . — 39,
Lebensjahre, welche bei der Aushebung

2  Landsturm überwiesen find.
Tie Erfatzreservisten vom 32 .—39.
Lebensjahre , die dem Landsturm I.
überwiesen sind.

steh?ns r - b’e Annieldung zur Stammrolle in der vor-
Krai» 9esetzlen Frist nicht bewirkt, wird mit Freiheits-
<z.sg g *1 6 Monaten bis zu 5 Jahren bestraft (M. St .»
Strot- 08), sofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere
^rlän ist. Für die im Auslande Befindlichen

- t' ch  die Anmeldefrist um die Zeit, welche nach

erlangter Kenntnis von dem Aufruf zur sofortigen Rückkehr
erforderlich ist.

lieber Zeit und Ort der Musterung und Aushebung
der militärisch nicht ausgebildeten Landsturmpflichtigen wird
später besohlen.

Einer Meldung der unter 20 Jahre alten Personen
bedarf es noch nicht.

Schterstetn,  den 6. August 1914.
Der Bürgermeister:  Schmidt.

Sämtliche Mannschaften der Reserve-
Land- und Seewehr I. und II., sowie der
Ersatzreserve, die zur Zeit ohne Kriegsbe-
ordernng oder Paßnotiz sind, haben dieses
sofort mündlich oder schriftlich bei ihrem
Bezirksfeldwebel zu melden. Hierbei ist
anzugeben : Jahresklaffe , Waffengattung
und Wohnung bez. Wohnort.

Wiesbaden , den 8 . August 1914«
Königliches Bezirkskon»mando.

Diejenigen hier wohnhaften jungen Leute, welche
in den Jahren 1895, 1896 und 1897 geboren sind,
haben morgen den 9. August 1914 vormittags 7% Uhr
zur Einreihung in die Feuerwehr aus dem Sloll 'schen
Platze anzutreten.

Schierstein,  den 8. August 1914.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Der in diesem Jahre gekellerte Obst- und Beeren¬
wein ist 12 Stunden nach der Kelterung schriftlich beim
Akziseamt anzumelden.

Schterstetn,  den 8. August 1914.
Der Bürgermeister:  Schmidt.

Montag , den 10. August d. Is . nachmittags 6"-
Uhr wird auf dem Aathause Zimmer Nr . 1 eine Partie
Aepfel meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Schierstein,  den 8. August 1914.
Der Bürgerm ei  st er:  Schmidt.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als aesunden: 1 Portemonnai mit Inhalt.

1 Schlüssel, 1 Mütze, 1 Verbandpäckchen.
Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierstein,  den 8. August 1914.

Der Bürgermeister Schmidt.

Alle Schüler der hiesigen Schule, die nicht im Feld
oder einer Gärtnerei in Arbeit stehen und zu Hause nicht
dringend gebraucht werden, sollen übermorgen (Montag)
vormittags 8% Uhr in dem Hofe der Nene « Schule an¬
wesend sein, um Mitteilungen entgegenzunehmen.

Sch i er ste i n , den 8. August 1914.
Der Rektor : Herr.

Bckänntmaclnmg.
Ich mache daraus aufmerksam, daß

alle Geschäfte, welche die Annahme von
Papiergeld verweigern  oder Wucher¬
preise  für Lebensmittel nehmen, rücksichts¬
los geschloffen werden.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für
die wichtigeren ‘Lebensmittel behalte ich
mir nötigenfalls vor.

Frankfurt a. M., den 4. August 1914.
Der kommandierende General.

Mainz,  den 6. August 1914.
Der Gouverneur
von Kathen

General der Infanterie.

poUtische Rundschau.
Deutsche» Reich.

—* Für die Reichslagsnachwahl in Ra¬
vensburg hat die nationalliberale  Par-
ei beschlossen, ihre Kandidatur zurückzuziehen und ge¬
flossen für den Zentrumskandidaten  zu
iimmen. Wenn das Vaterland in Not ist, ziemt es sich
nicht, den Kampf um Weltanschauungen auszufechten.

Theaterblut.
Roman nach fremdem Motiv bearbeitet.

2en Von Max von Wcitzenthurm.
ax (Nachdruck verboten . )

suna äefjtt Minuten erhielt sie abermals die Wei-
doch-n^ no<f) dem Bibliothekzimmer zu begeben, und

L,^ etSft'g folgte sie derselben. Bevor sie
Hex, Tur klopfte, drückte sie die Hand fest ans

sich, daß einem Verurteilten , welcher
zu sn)„t , , tte  geführt werde, es auch kaum anders

"K lern könne als ihr.
keine ßw Gerard saß in seinem Arnistuhl, und
fort hns ?• *'.' stand neben ihm. Luch empfand so-

'ernst bie  höchste Ungnade zugezogen hatte.
«,'st anbllckend. sprach der Onkel:

Sorten Ji l sp freundlich, einige Fragen zu beant-
erachte« R>el<̂ e ^ art  dich zu stellen für notwendig
chen'J )".'. Snkel, ich bin bereit, " erwiderte das Mäd-

m.t zuckenden Lippen.
s£r,l„ Qt ^ahr , daß du, solange du unter oer Ob-

f " don Werthers gestanden hast, die Bekcmnt-
Ichaft' wohl sagen, die intime Frennd-

und mechaniscĥ''" ""^ ortete Lucy ganz willen-
stine Richtigkeit, daß du ihm ge-

öu kommen und um meine Ein-
kE ich wirui^ iner Verlobung mit ihm'zu bitten?
fo UnS §örteŜ @*S en  daß du ihn zu einem* A ermächtigt hast?"

' . .st wahr- Onkel, du wirst gegen diese
^ »m L ^ ^ nwrache erheben, ich flehe dichM bin euck ^ meiner ja ohnehin nicht!

mich ? ^st.' ^ bin euch im Wege!»wyen, gestattet mir IN IM
iSf £ * * und meiner bedarf !"

hörend Gean , ,m^r Elchen Unsinn nicht
blr gestattet ^nack 9wl e„re Beffere Einsicht haben

n > daß die h " gehen , aber wir dach-
sorgfältige Erziehung, welche wir dir

angedeihen ließen, eine solche Handlung deinerseits
zur Unmöglichkeit machen werde — wir waren im Un¬
recht, wir vergaßen, daß vornehme Gesinnung immer
im Blute liegt, und niedere Herkunft sich früher oder
später doch verrät . Wir wollen dich aber lieber tot
zu unseren Füßen sehen, als daß du dich einem Manne
vermählst, welcher jener Kaste entstammt, der deine
Mutter angehörte. Merke es dir ein für alle Mal,
daß ich dir jeden Kontakt mit ihm auf das strengste
verbiete ! Wenn du meinem Befehle entgegenhandelst,
werde ich dich als unzurechnungsfähig ansehen und
Mittel und Wege finden, um deinen Gehorsam zu er¬
zwingen."

Das Blut stieg dem jungen Mädchen zu Kops.
Mit zornsprühenden Augen blickte sie ihn an.

„Ich kann mir ganz gut vorstellen, daß dir nichts
daran liegen würde, mich tot zu deinen Füßen zu
sehen, Onkel: du denkst nicht an mich, sondern an dei¬
nen alten Namen ; du willst nicht, daß man sagen
könne, eine Nichte von dir sei die Frau eines Schau¬
spielers, wirke vielleicht selbst auf der Bühne mit;
mir aber ist an dem alten Namen nichts gelegen, und
ich werde dir in der Angelegenheit nicht gehorchen!"

„Schweig!" ries er zum zweiten Male , während
seine gehaltene Hand schwer auf den Tisch nieder¬
siel. Luch aber lachte nur verächtlich.

„Nein, ich werde nicht schweigen, ich werde spre¬
chen! All die Jahre , während der ich nur ein hilf¬
loses Kind gewesen, fühlte ich, daß du mich nur ge¬
duldet hast, daß du mir aber niemals Liebe ent¬
gegenbrachtest! Ich fühlte, daß du mir nie gerne Lob
spendetest, daß du von der Ueberzeugung ansgingst,
ich müsse ererbte Fehler haben. Wenn ich des Nachts
zu Bette ging, betete ich zum lieben Gott , es möge
sich doch eine Menschenseele finden, welche mich so
lieb habe, wie man andere Kinder liebt, sah ich, wie
dieselben ihren Müttern entgegenliefen, von diesen
geherzt und geliebkost wurden, so tat mir das Herz
weh. Als ich älter wurde, begriff ich deutlich, daß ihr
meiner in eurem Kreise nicht bedürft, und dann, dann
fügte es der Zufall , daß ich mit einer Menschenseele zu¬
sammentraf, welcher ich alles galt ; wie hätte ich die¬

selbe nicht lieben sollen? Wenn er alt . verkrüppelt,
häßlich gewesen wäre, ich würde ihm aus Dankbarkeit
doch gut geblieben sein. Da er aber ein Mann ist.
den die ganze Welt bewundert, von dem alle sprechen,
so sehe ich wirklich nicht ein, was mich veranlassen
sollte, ihm zu entsagen."

Sie sprach laut und heftig, ihre Lippen zuckten,
ihre Augen leuchteten.

„Diese theatralische Szene ist ganz natürlich von
den Lippen eines Mädchens, das sich zu solchen Bezie¬
hungen herabwürdigen konnte!" erwiderte Herr von
Gerard mit eisiger Kälte. „Doch ich will die Sache
übersehen, da ich glaube, daß man dich kaum für
das verantwortlich zu machen imstande ist, was du
sprichst. Ziehe dich in dein Zimmer zurück, bis du
gelernt hast, dich zu beherrschen und mich für diesen
Ausbruch deiner Leidenschaft gebührend um Entschuldi¬
gung zu bitten."

„Wenn ich unartig gewesen bin, so tut es mir
leid, Onkel, und ich bitte dich jetzt schon um Ent¬
schuldigung, aber du kannst kaum erfassen, was ich
durchmache, ich fürchte, du wirst es nie erfassen! Ihr
bedürft meiner ja nicht, also laßt mich in Frieden
ziehen!"

„Als deine unglückliche Mutter im größten Elend
starb, Luch, haben wir dich in unser Haus genom¬
men, weil wir dachten, damit einer Pflicht gegen die
Familie zu genügen, weil wir diese Rücksicht auf den
Namen deines Vaters üben zu müssen glaubten . Sein
Leben ist durch jene unglückselige Heirat zerstört wor¬
den, er sah sich dem Elend und dem Verderben preis¬
gegeben, und trotz des unseligen Hangs, den du von
deiner Mutter geerbt zu haben scheinst, sind wir noch
immer geneigt, auch dir gegenüber unserer Pflicht
nachznkommen."

„Daß ich hier nicht am richtigen Platze bin, kann
niemand mehr fühlen, als ich!" entgegnete das junge
Mädchen bitter . „Ich gehöre nun einmal der Bühne
an, und das Blut läßt sich nicht verleugnen !"

(Fortsetzung folgt.)



— * Der wegen seiner nationakMschen Hetze wohlbe¬
kannte Reichstagsabgeordnete W e t t e r l e e, dessen
Blatt „Nonvellifie " z« erscheinen aufgehört hat , ist in
die Schweiz abgereist.

Englische Heuchelei
Die Korrespondenz zwischen dein Minister des Aus¬

wärtigen Grey und den englischen Botschaf¬
tern  in Berlin , Wien , Petersburg , Nom :c. zeigt die
Anstrengungen zur Erhaltung des Friedens.
Herdorzuheben ist ein Telegramm Grebs  an den Bot¬
schafter in Berlin , Sir G o s ch e n , von , 29 . Juli , in
welchem mitgeteilt wird , daß Grey am Nachmittag de«
deutschen Botschafter , Fürsten L i ch n o w s k y, gespro¬
chen und ihn darauf aufmerksam gemacht habe , daß,
sollte Deutschland hineingezogen werden , dieses auch mit
Frankreich der Fall sein würde . In diesem Falle
wünsche Grey nicht , daß der Botschafter , durch den
freundschaftlichen Ton der Unterhaltung irregesührt , den¬
ken könnte , daß England abseits stehen würde , ( !) wenn
die Entwicklung einen derartigen Weg nehmen würde,
daß die englische Regierung daran denken müßte , daß
die englischen Interessen  eine Intervention
für England notwendig machten . England müßte dann
sofort intervenieren.

Ein Wort Wilhelms 2-
Unter diesem Titel bringen die Pariser Zeitungen

— wohl die letzten Exemplare , die in diesen Tagen
den Weg über die Grenze nach Deutschland gefunden
haben — eine charakteristische Aeutzerung des Kaisers.
Leon Bailby teilt sie im ^Jntransigeant " mit , aus be¬
sonderer Quelle will er sie erfahretl haben . Als man
den deutschen Kaiser in den letzten Tagen der schwarz
Heraufziehenden politischen Wetterwolken dazu drängen
wollte , den Gegnern zuvorzukommen und lieber gleich
den Krieg zu erklären , antwortete Wilhelm 2 .: „Ehe
man mich dazu bringt , den Mobilmachungsbefehl zu
unterschreiben , wird man mich dreimal darum angehen
müssend Dazu bemerkt der „Excelsior " : „Dieser ° Satz
zeigt besser als alle Schlußfolgerungen , wie sehr sich die
Herren des Schicksals Europas über die Bedeutung die¬
ser Tage bewußt sind ." Die Pariser Blätter brachten
diese Aeußerung , die Deutschlands Friedensliebe spie¬
gelt , noch vor dem Bekanntwerden der allgemeinen rus¬
sischen Mobilmachung ; heute würden die Blätter an der
Seine dieses angebliche .Kaiserwort ihren Lesern nicht
mehr verraten . .

Kernige Worte des Herzogs von Braunschweig.
Nach einen : feierlichen FestgotteSdienste der Braun¬

schweiger Garnison trat Herzog  E r n st A u g u st
vor die Front und sprach mit erhobener Rechten , als
gelte es einen feierlichen Schwur : Meine lieben Kame¬
raden ! Bald schlägt die Stunde , wo wir hinausziehen
müssen in den Krieg . Mit Gott im Herzen ziehen wir
in den Kamps um die Ehre , als treue , deutsche Sol¬
daten unseres geliebten Kaisers , des allerhöchsten Kriegs¬
herrn . Mit ihm gehen wir , mit ihm stehen wir und
(die geballte Faust noch höher streckend) mit ihm fallen
wir ! Seine Majestät der Kaiser Hurra ! Hurra ! Hurra!

Die amtlichen „Braunschweiger Anzeigen " melden,
daß der Herzog  für die Zeit seiner Abwesenheit für
den Kriegsfall oder bei sonstiger Verhinderung seine
Gemahlin  zum Stellvertreter in der Regierung des
Herzogtums ernannt hat.

Die Kriegserklärung Oesterreich -Ungarns.
Eine Extra -Ausgabe der „Wiener Zeitung " meldet:

Auf Grund einer Allerhöchsten Ermächtigung wurde an
b . August der österreichisch-ungarische Botschafter in Pe
sersburg beauftragt , au den russischen Minister des Aeu
ßern folgende Note  zu überreichen : Im Aufträge sei
aer Regierung beehrt sich der Unterzeichnete österreichisch
ungarische Botschafter Seiner Exzellenz dem russischer
Minister des Aeußern folgendes zur Kerrntnis zu brin
gen : Im Hinblick auf die drohende Haltung Rntzlande
m dem Konflikt zwischen der österreichisch-ungarischer
Monarchie und Serbien , sowie angesichts der Tatsache
vaß Rußland infolge dieses Konfliktes nach einer Mit
teilung des Berliner Kabinettes die Feindseligkeiten ge
gen Deutschland eröffnen zu sollen glaubte und diese-
lich somit im Kriegszustand niit der genannten Mach,
befindet , sieht sich Oesterreich -Ungarn ebenfalls als i rr
« r i e a s r u st a n d m i t R u ß l a n d befindlich an.
Der „Herz,chlag " des ru „ >schen Gesandten in Belgrad

Das „Grazer Bolksvlatt " veröffentlicht jetzt, wie di
„Munch . R . N ." erfahren , durch die Zensur nicht bean
standet , die Mitteilung , daß der verstorbene r u s
s >s ch e Gesandte in Belgrad , von Hart
w r g, M i t w i s s e r des Mordes an den
Thronfolger  gewesen sei. Er sei an dem frag
lrchen Abend seines Todes zu dem österreichischen Ge
sandten Baron G i e s l gekommen , um diesbezügliche
Gerüchte zu zerstreuen . Baron Giesl habe ihm daran
geantwortet : „Bitte , lieber Kollege , machen Sie mii
doch keine Komödie vor ." In diesem Augenblick Hab.
Baron Giesl ein Schriftstück ans der Brusttasche hervor
gezogen , das Hartwig schwer kompromittierte . Ohm
etwas genossen zu haben , stürzte von Hartwig , vom
Herzschlage getroffen , zu Boden.

Hungrige russische Gefangene.
Von den ersten russischen Gefangenen , die in Kö¬

nigsberg eingetroffen sind, wird berichtet , sie seien in
vester Stimmung und äußerten sich überglücklich , sich nach
langer Zeit w i e l>e r einmal  s a t t e s s e » zu
können.

^ Die Stimmung in Holland,
o " Holland herrscht große Zuversicht in die Ach¬

tung der Neutralität von Seiten Deutschlands , weniger
von Setten Englands . Die Behörden sowohl wie die
Bevölkerung verhalten sich gegen die noch zahlreich durch-
zlehenden Deutschen sehr freundlich . Der Bahnverkehr

Erschießung von Spionen . — Vom Posten erschossen.
, . Der Königliche Polizeipräsident veröf-

folgende vonr 2 . August datierte Bekanntmach¬
ung . ^ cy bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß
hier zwei Spione  st a n d r e ch t l i ch erschoss
I e n worden sind . '

Diilgerstrülk . Aus der Brücke, die den Ort mit
dem Bahnhos derb îndeL, lvurde hier ein undekamrter,
etwa 35jähriüer Mann von einem Posten angehalten.

AM der Unbekannte die Flucht ergreifen wollte , wurde
er von dem Posten erschossen.  Er soll eine
größere Geldsumme bei sich geführt haben . Es handelt
sich um einen Ausländer.

Koblenz . Der Lehrer am hiesigen Konservatorium,
Organist Felix Ritter,  der sich in der Nähe von Ei¬
senbahnanlagen über Truppenverhältnisse erkundigte und
dadurch die Aufmerksamkeit eines Postens erregte , wurde,
nachdem er trotz wiederholten Anrufens und Abgebens
oon Schüssen nicht stehen geblieben war , erschossen.

Berlin . Die Zahl der Kriegssreiwilli-
z e n in Berlin soll bereits 80 000 betragen . Die Mel-
»ebureaus können sich, wie auch im ührigen Deutsch¬
land , des Andrangs der Kriegsfreiwilligen kaum er-
lvehren.

München . Bis jetzt haben sich bereits 30 000 Frei¬
willige zum K r i e g s d i e n st gemeldet.

*

Berlin . Die vom Kaiserlichen Patentamt in Pa¬
tent-, Gebrauchsmuster - und Warenzeichensachen verfüg¬
ten Fristen sind um drei Monate verlängert worden.

Kreuznach . Als einer der ersten starb hier für das
Vaterland der Gefreite Karl Ecker vorn Infanterie-
Regiment Nr . 22 , der auf einem Patrouillengange von
einem Verdächtigen an geschossen  und schwer ver¬
wundet worden war.

Kobnrg . Die Großfürstin  K y r i l l von
R u ß l a n' d (eine geborene Prinzessin von Sachsen -Ko-
bnrg und Gotha ) spendete 3000 Mark für das deut¬
sche Rote Kreuz.

Schanghai . Die chinesische Bevölter-
a n g wahrt eine wohlwollende  R e u t r a l i -
t ä t gegenüber Deutschland . Die Presse bewundert
Deutschlands energisches , rasches Vorgehen und wünscht
ven deutschen Waffen Erfolg.

Die Ernährung Deutschlands gesichert!
Die „Bayrische Staatszeitungx schreibt : Die Ernäh-

cung Deutschlands ist gesichert. Die diesjährige Ernte
übersteigt den Bedarf in reichlichem Maße . An Ge¬
treide verbleiben nach der Aussaat troch 2,4 Doppel¬
zentner für den Kopf der Bevölkerung . Die diesjährige
Kartoffelernte wird die 54 Millionen Tonnen des Vor¬
jahres noch übersteigen und zusammen mit der Heu¬
ernte und den noch vorhandenen Futtermitteln , sowie
der voraussichtlich reichen Rübenernle vollkonnnen aus-
reichen.

Zur Lebensmittelversorgung.
Berlin . Vom 7. Mobilmachungstage , dem 8 . Au¬

gust, einschließlich , stehen zur Versorgung
großer Städte mit L e b e n s m i t t e l n sich täglich zu
gleicher Zeit wiederholende Züge im Militärsahrplan
zur Verfügung . Die Zugsverbindungen werden durch
oie Linienkommandanturen in der Presse veröffentlicht
und an den Bahnhöfen angeschlagen . Interessenten haben
sich um Auskunft wegen Bereitstellung von Wagenma¬
terial an die Handels - und Landwirtschastskammern zu
wenden.

Zur Warnung!
Als abschreckendes Beispiel vor unlauteren Gebaren

diene die Nachricht , daß in Dortmund  der Bankier
L i n d n e r wegen Wuchers verhaftet  wurde,
weil er Reservisten Papiergeld  nur gegen
eine Provision von 10  Prozent einwech-
s e l 1 e. Die Behörde  hat damit dem „Geschäfts¬
sinn" dieses Herrn die richtige Antwort gegeben . Daß
es neben den geschäftstüchtigen Herren , die die Konjunk¬
tur wollen , auch noch Andersdenkende gibt , zeigt der
Umstand , daß die Frankfurter Bückerinnung von einer
Erhöhung der Brotpreise abgesehen hat , während z. B.
in Mainz sofort eine Brotpreiserhöhung vorgenommen
wurde . Gegen alle Vorgänge , sei es bei Produzenten
und Händlern oder beim Publikum , die zu einer un¬
gerechtfertigten Preistreiberei führen , muß entschieden
Stellung genommen werden.

Der Geist , nicht die Zahl entscheidet!
Von mililärsachverständiger Seite wird der „Deut¬

schen Tageszeitung " geschrieben : Wir haben mit V/C
Armeekorps am 16 . August 1870 bei Vionville -Mars-
latonr die ganze französische Maasarmee unter Bazeille
angegriffen und sie an ihrem Abmarsch aus Metz gehin¬
dert und als Prinz Friedrich Karl im Dunkel der Rächt
nach Orge zurückritt , hatten wir alle schon stark das
Gefühl des Sieges , sagt der damals in seinem Stabe
befindliche heutige Feldmarschall von der Goltz und es
war auch ein Sieg , denn im Laufe der Nacht zog das
französische Heer nach Metz zurück, um am 18 . August
völlig hineingeworfen zu werden . Gegen einundeinhalb
französische Korps stürmten am 6 . August bei Spichern
die aus drei preußischen Korps zusammengewürfelten,
kaum ein Drittel so starken preußischen Truppen die ge¬
waltigen Höhenstellungen und in der Nacht strömten in
ungeordnetem Rückzüge die Franzosen zurück. Und nun
die Russen ! Daß bei ihnen nicht die Zahl entscheidet,
haben sie selbst im Laufe des mandschurischen Krieges
an zahlreichen Beispielen , die nicht zu ihren Gunsten
sprachen , bewiesen . In den vier großen Schlachten die¬
ses Krieges , bei Wafangu , Sinfangu , Lianjaug und am
scharo kämpften nach den Angaben des japanischen Ge¬
neralstabswerkes und den amtlichen russischen Angaben
im „Rusfij Invalid " 1) 4 l 700 Russen gegen 33 600
Japaner ; 2) 26 600 Russen gegen 10 900° Japaner:
3) 224 600 Russen gegen 134 500 Japaner ; 4) 221 600
Russen gegen 120 800 Jahpaner und in diesen vier
Schlachten trug die Minderzahl den Sieg über die Mehr¬
heit davon ; am Scharo über den fast doppelt so star¬
ken Gegner.

Lokales und Provinzielles
Schierstein . 8 . August 1914.

Für unsere Jungfrauen!
Dem Vernehmen nach sollen an verschiedenen Orten

des Rheingaues , auch vlelleichl hier , Kurse eingerichtet
werden zur Heranbildung von Jungfrauen im Sanitäts»
dienst . Jungfrauen , die stark und gesund sind , gut
sehen können , bereit sind , auch niedrige Krankendienste
zu leisten , und in Kand - und Maschinenschrift bewandert

sind , können sich bei mir morgen , Sonntag , nachmittags
von 3 —5 Uhr im Pfarrhause melden.

de Laspee , Pfarrer.
An unsere Turngemeinde!

Die Sanitätskolonne , die f. Z . oon Dr . Nolte in
weitvoraussehender Weise eingerichtet wurde , aber ein-
schlief, mutz wieder erweckt werden und ins Leben fielen.
Es bedarf nur wohl dieser Anregung , um die alle Liebe
und Bereitwilligkeit zur Sache von neuem aufleben zu
lassen . Kand angelegt , organisiert euch, setzt euch mit
anderen Sanitälskolonnen in Verbindung!

dann
in den Dienst der Sache stellen, wie es ihm überhaupt fl*
größten Befriedigung gereichen wird , in allem niitzutu^
was in dieser ernsten Zeit in Gemeinde und Volk an Volk«'
Wohlfahrtspflege geschehen soll. Das war die Slimmu »8
aller , die heute morgen versauimelt waren . Und das P*
die Stimmung aller Kreise sein und bleiben . Jetzt gilt
mehr denn je Kopf und Herz in den Dienst der GewK"'
schast zu stellen, damit erwogen und geleistet wird , tva
uns vor dem Ruin bewahren , uns durchhelfen und wiP
aufrichten kann . Was gefehlt und versäumt wurde , da
wollen w i r , das mögen alle  bekennen und bereuen u»
aufsehen zu dem, der ein geängstetes Herz nicht veraas >
der dem Gerechten immer wieder das Licht und die 8*^
der frommen Herzen aufgehen läßt . Er geleite und
unsere braven Truppen in erfolgreichen Kämpfen , er behu .
und segne ihre Angehörigen und ihr Volk in ernstem ’
er lasse aus dem Völkerringen der Gegenwart eine sdhon̂ '
gerechtere , bessere Zukunft erblühen . Er wird es tun , we
wir in seiner Furcht und Liebe, ihm vertrauend , auf £
Wege der Wahrheit und Gerechtigkeit standhaft und l
sein wollen.

Im Namen und Auftrag des Lehrerkollegiums
Herr , Rektor.^

"Der Kaiser hal zu den WasfenS
rufen.  Begeisterlen Widerhall hak dieser Ruf auch .
unserem Ort gefunden , es herrschle nur eine

für die Ehre und das Wohl des Dalerlandes alles ^̂
zusetzen Die Begeisterung , welche hier herrschte , - - -flr
jeden mitreitzen , was wir sahen und hörten , das ^
kein Strohfeuer , es war eine heilige Begeisterung >„
die höchsten Güter der Nation . Auch ein andrer 0
konnte dem aufmerksamen Beobachter nicht entgev I
Die Kirchen wiesen einen ungewöhnlich starken De
aus . Mütter belelen für ihre Söhne , Frauen für
Gallen , Männer und Jünglinge des Ernstes und
Gefahr der Stunde bewutzl , stärkten sich mit den nllr
milleln ihrer hl . Religion . Sie alle wußten , datz
eines Deutschen Losung ist : „ M t t Gott s ü r K u a \(
und Vaterland !" Mit diesem Spruch nehme»
Abschied von euch, ihr lieben Söhne unseres
ihr hinauszieht , bereit für das Vaterland Gut unv -
freudig hinzugeben . Unser Gebet sei, daß unsere o ,pi
es nicht in blindem Kaß gegen deutsches Wesen,
Neid auf deutsche Ehre , Kraft und Größe zum
lten kommen lassen . , . .^ ltg«''

(Sine Kundgebung des Lehrerkollegiums.
h Soweit seine Mitglieder anwesend waren , hielt

das Lehrerkollegium  heute Vormillag in der
Allen Schule eine Versammlung  ab . Gegenstand
der Besprechung waren die Fragen , wie sich Lehrer und
Lehrerinnen für das Wohl der Schulkinder und Orts¬
einwohner in der gegenwärtigen Zeit betätigen könnten.
Vor allem sieht sich das Lehrerkollegium verpflichlet,
leiblichen und sittlichen Gefährdungen der Schulkinder
vorzubeugen , drohende Verwahrlosung und Verwilderung
nach Möglichkeit zu verhindern , Zucht und gute Sitte
aufrecht zu erhalten . Am liebsten würden alle Lehr¬
personen den Unterricht aufnehmen oder wenigstens alle
unbeschäftigten Kinder in den Tagesstunden um sich
sammeln . Leider ist das nicht möglich . Die Schulen
sind vorläufig geschlossen. Militärischer Verkehr im Kos
der Alten Schule und Arbeiten in der Neuen Schule
gestalten noch keine Benutzung der Schulräume . Unter
diesen Umständen muß die berufliche Tätigkeit der Lehr¬
kräfte sich vorerst auf eine geordnete Ueberwachung der
Schüler auf den Straßen beschränken . Sobald die
Räume in Ordnung und die Schulen ihrem Zwecke
wieder übergeben sind , wird der Unterricht beginnen,
was wegen Miiführung einzelner Klassen freilich nur
mit verkürzter Unterrichlszeit geschehen kann . Unbe¬
grenzten Urlaub wird jedoch die zuständige Stelle
voraussichtlich  den Kindern erteilen , die in Gärt¬
nereien , Feld - und Hauswirtschaft , Kinderpflege u . dgl.
notwendig sind und so zur Sicherung der Ernte und
der Familienernährung beitragen . Alle übrigen Schüler
werden bis zur Wiedereröffnung der Schulen von Zeit
zu Zeit einmal zufammenberufen . Was ihnen bei die¬
sen Gelegenheiten und später beim Unterricht gesag
wird , wollen auch die Eltern beachten . In dieser 3 e“
mangelnden Derdtensles und der Teuerung ist es wichtig,
daß schon die Schüler zum Sparen angeleilel werde ».
Zugleich sollen sie belehrt werden : Welche Nahrungs¬
mittel sind die billigsten und die beslen , wie werden fie
aufs zweckmäßigste verwendet , wie können Kleinigkeiten
verwertet werden , wie kann Vorsorge für den Winter
getroffen werden usw . Das sind Fragen , die in der
Gegenwart von besonderem Werte sind . Und notwendig
ist, daß alle für einen stehen und einer für alle sieh'-
Früher oder später wird eine planmäßige , geordnete
Versorgung und Verleitung von Lebensmitteln u . a . er¬
folgen müssen . Wann , für wen und wie das einzU'
richten ist, steht noch dahin.

Wenn aber eines Tages die Einrichtung getroffen ivird-
wird auch das Lehrerkollegium sich mit Freudig^

w- Da fast alle aktiven Mitglieder der freist
1) r ins Feld gezogen sind , um ihr Da>Feuerweh



zu verteidigen , ist die freiw . Feuerwehr zu einem kleinen
üäuslein zusammengeschmolzen . Um unseren Ort in
ichwerer Zeit vor großer Feuersgefahr zu schützen, hat
sich eine stattliche Anzahl Mitglieder unserer Turngemeinde,
ulte und junge , soweit sie nicht schon der Feuerwehr an¬
gehören , bereit erklärt , während des Krieges , der Feuer¬
wehr beizutreten . Weitere Anmeldungen werden von
L. Ehrengart und Turnwart Jul . Wehnert angenommen.

* Gebt das Silbergeld heraus!  Wir
möchten nochmals an alle , denen es angeht , die dringende
Mahnung richten , das tn Künden habende Silbergeld
wieder in den Verkehr zu bringen , damit Ruhe und
Sicherheit wieder etnkehrt . Nicht allein verlangt dies
der Patriotismus , sondern auch das eigene „ Ich " , denn
jeder möge bedenken , daß der Silberwer ! einer jeden
Münze bedeutend niedriger ist, so z. B . das Dreimark¬
stück nur 130 Pfg . Ein jeder versündigt sich durch das
Festhalten des Silbergeldes an seinen Mitbürgern und
seinem Vaterland ; dieser schnöde Eigennutz ist
doppelt verwerflich in dem Augenblicke , in dem unsere
Daterlandsverteidiger hinausziehen , um Gut und Blut
Lu opfern . Darum nochmals : Gebt das Silber¬
geld heraus!

Vorsicht ! In den jetzigen Zeiten , wo einem heim¬
tückischen Feinde alle Mittel zur Vernichtung des deut¬
schen Volkes willkommen sind, dürfte es sich empfehlen,

'daß die Eltern ihren Kindern  aus das strengste un¬
tersagen , irgendwelche Geschenke  von ihnen u n -
bekannten Personen anzunehme  n.

<-» Die Bedeutung der Presse im Kriege . Das
„Militär -Wochenblatt " schreibt : Man pflegt scherzwerse
die Presse als sechste Großmacht zu bezeichnen und hat
doch guten Grund dazu . Die Berkehrsverhältnisse und
der schnelle Gedankenaustausch unserer Zeit haben es
ermöglicht , daß die Presse gewissermaßen eine Kette der
Uebermittlung von Neuigkeiten und Nachrichten rund
um den Erdkreis geworden ist. Jedes Ereignis von
Belang ist nach einigen Stunden überall bekannt und
tmdet schnelle Verbreitung durch die Presse . Hierzu
kommt, daß die Presse die Stimmungen und die öf¬
fentliche Meinung in ganz außerordentlichem , oft aus¬
schlaggebenden Maße beeinflußt . Wenn schon im Frie¬
den somit die Presse eine hervorragende Stellung im
Öffentlichen Leben einnimmt und ein nicht mehr auszu-
ichaltender Faktor ist, so kommt sie für den Krieg in
einer Weise in Betracht , der hohe Bedeutung zuzumes-
| en  ist . Im Kriege aber handelt es sich, wenn mau die
mnellen Nachrichtenverbindungen unserer Zeit in Rech-
Mttig st̂ lt , darum , daß aus der Presse Berichte über

Lage bei den eigenen Truppen vorzeitig zur Kennt-
der Gegenpartei kommen können . Eine Presse von

mter nationaler Gesinnung — lvie z. B . unsere deut-
{.yj®— wird solche dem eigenen Lande nachteilige Be-

selbstverständlich nicht absichtlich bringen , sondern
» wuens in Unkenntnis dessen, was als gefährlich an-

ist. Darum ist es eine wesentliche Pflicht der
un^ g - hruug , die Presse anzuleiten , daß sic nicht in
„,i ^ wünschter Weite dem Feinde Dienste leistet . Ist so-
des " ^ Gefahr hinsichtlich der Presse des eignen Lan-
die $ eTin0' >° ' st es doch noch nicht ausgeschlossen , daß
teil, " ^^ se neutraler Staaten für das eigene Heer nach-
risck,̂ Veröffentlichungen bringt ; es ist daher in kriege-

^iten unbedingt geboten , sich auch in mündlichen
iib ' °erungea . den Angehörigen sremder Staaten gegen-
■— eine itTPtinn» Reserve aufzuerlegen.

Erntearbeiten.
Biebrich (Rhein ). 5. August 1914.

An die Turnvereine von Süd -Nassan
und an die Landwirte!

tofnA ™ Anschluß an mein letztes Rundschreiben gebe ich
Unü öes  bekannt : Alle Turner und Turnzög

3e , auch die Turnerinnen,  welche gewillt sind
önnx Ernlearbeiten  sich ZU beteiligen , sowie alle
toPtiL  ri rle , welche Kilfe brauchen, wollen sich

ar ^ie Orte:
Biebrich , einfchl . Waldstraße und Amöneburg

an Gauvertreler Theo . Kleber , Biebrich , Wies
dadener Allee 22,

^chierstein , Frauenstein , Dotzheim
an Gauvertreler Schmidt , Bürgermeister zu
Schierstein.

s" .-Walluf , O .-Wallus . Ellville , Erbach . Kiedrich,
Aauenlhal . Neudors

an Jean Ifsland , Weingulsbesitzer in Ellville,
Euenheim . Oestrich -Winkel , Mitlelhetm , Kallgarten.

"N Bezirkslurnwart Anl . Kofmann in Millelheim,

^e^ nheim , Aüdesheim , Elbingen , Aulhausen , Pres-
m? " Saulurnwart Kans Oswald in Rüdesheim,
«.^ " nnnshausen , Lorchhausen , Lorch , Weisel , Bor-
Utch. Laub . Ransel

an Bürgermeister Travers in Lorch,
ß.,' ^ aarshausen . Nochern , Niederwallmenach . Dahl-

Aerschied , Prath
^̂^ chtssekretär Jung in St . Goarshausen,

n» x ' ^ ^ hlen , Kolzhausen a . Keide , Welterod
klm !«, H .Vorstand des Turnverein Nastätten,

a^ L .hofen , Lasdorf , Ruppertshofen , Bogel
L des Turnverein Lasdorf,

vchwalbach . Bürstadt . Seitzenhahn . Bleidenstadt

Schwalbach rensvors ' and ^ Diesenbach . 2 .-

SÄinSm" 1" ' ® o||en-
Sonne ^ k°^ Ä ^ r Bummel , Direktor in Kochhetm,

an « Ä Lambach . Keßloch
Turner ^ ud . in Sonnenderg.

rner und Turnerinnen , s e i d z u r K a n d!
^ — - — _ *Q e° . Kleber , Gauve rtreler.

2>teMnÄol * Feldpoftsendung,
nach dem Feldheere gerichtelen ^ Pöstsendungen

können , da die Marschquartiere der einzelnen Truppen¬
teile fortwährend wechseln , nicht , wie im gewöhnlichen
Verkehr , auf einen vom Absender anzugebenden be¬
stimmten Orl geleitet , sondern müssen zunächst der Feld¬
postanstalt zugeführt werden , die für den Truppenieil den
Postdiensl wahrzunehmen hat.

Für jedes Armee -Oberkommando , jedes Armeekorps,
jede Division — Infanterie - , Kavallerie - oder Reseroe-
division — ist je eine mobile Feldpostanslal in Tätigkeit.
Bis zu dieser Feldpostanstalt , die bet dem Stabe mit-
marschiert , werden die an die Truppen gerichteten Sen¬
dungen befördert ; von dort werden sie durch Kommandierte
der einzelnen Truppenabteilungen oder Detachements
abgeholt.

Kiernach können die Sendungen nur in dem Falle
pünktlich an den Empfänger gelangen , wenn die Auf¬
schriften der Briese usw . richtig und deutlich ergeben:
welchem Armeekorps , welcher Division , welchem Regiment,
welchem Bataillon , welcher Kompagnie oder welchem
sonstigen Truppenteile der Empfänger angehör ! sowie
welchen Dienstgrad und welche Dienststellung er bekleidet.

Dasselbe gilt sinngemäß für die Sendungen an die
Angehörigen der mobilen Marine.

Sind diese Angaben auf den Briefen usw . an die
mobilen Truppen richtig und vollständig enthalten , dann
können die Sendungen mtl Sicherheit der zulrefsenden
Feldposlanstalt zugeführt werden . Eine Angabe des
Bestimmungsortes in der Aufschrisl ist nicht erforderlich,
kann vielmehr leicht zu Verzögerungen bet Uebermittlung
der Sendungen führen . Es ist daher zweckmäßiger,
aus den Briefen usw . einen Bestimmungsort gar nichi
zu vermerken , sofern der Empfänger zu den Truppen
gehört , die infolge von Marschbewegungen den Stand-
o r t wechseln.  Wenn dagegen der Empfänger zu den
Truppen einer Festungsbesahung gehört , bei einem Ersatz¬
truppenteile steht oder überhaupt ein festes Stand¬
quartier  hat , so tst dies auf den Briefen ujw . deutlich
zu vermerken , außerdem ist in diesen Fällen der Be¬
stimmungsort anzugeben.

Die Aufschriften der Briese usw . müssen recht klar
und übersichtlich sein. Besonders empfiehlt es sich, die
Angaben über Armeekorps , Division , Regiment usw.
oder Kriegsschiff immer an einer bestimmten Stelle , am
besten unten rechts niederzuschreiben.

Die Ziffern in den Nummern der Divisionen , Regi¬
menter usw . und der Name des Empfängers müssen recht
deutlich , scharf und genügend groß geschrieben werden.
Blasse Tinte und feine Schrijt sind möglichst zu vermeiden.
Nachlässige Ziffern und Schristzüge , oder auch solche, die
zwar dem an seine Schrift gewöhnten Absender sehr
deutlich Vorkommen mögen , es aber tn der Tat nicht sind,
zumal wo es sich unter Kunderttausenden von Ausschrislen
um sofortige Entzifferung im Augenblick handelt , werden
leicht die Ursache der Verzögerung oder Unanbringlichkeit
der Feldpostsendungen.

Im übrigen empfiehlt es sich, auf allen Bries-
sendungen nach dem Feldheer oder der mobilen Marine
den Absender anzugeben . Eine Verpflichtung hierzu
besteht jedoch nicht.

Das Publikum wird ersucht , im eigenen Interesse
aus die obigen Punkte Rücksicht zu nehmen.

Der Staatssekretär des Reichs -Postamts.
Kraetke . _ __ _ _

Des KaisersRufansdeutschevslk.
In einer Sonderansgabe des „Reichsanzeigers " ist

folgender Aufruf des Kaisers mitgeteilt worden:
An das deutsche Volk!

Seit der Reichsgründnng ist es durch 43 Jahre
Mein und Meiner Vorfahren heißes Bemühen
gewesen , der Welt den Frieden zu er¬
halten  und in Frieden unsere kraftvolle Entwicklung
zu fördern . Aber die Gegner neiden ilns den Erfolg
unserer Arbeit . Eine offenkundige und heimliche Feind¬
schaft von Ost und West, von jenseits der See haben
wir zu ertragen im Bewußtsein unserer Verantwortung
«nd Kraft . Nun aber will man uns demütigen.
Man verlangt , daß wir mit verschränkten Armen zu-
sehen , wie unsere Feinde sich zu tückische m U e b e r°
fall  rüsten . Man will nicht dulden , daß wir in ent¬
schlossener Treue zu unserem Bundesgenossen stehen , der

! um sein Ansehen als Großmacht kämpft und mit dessen
j Erniedrigung auch unsere Macht und Ehre verloren ist.
| So muß denn das Schwert entscheiden . Mitten im
! Frieden überfällt uns der Feind . Darum aus zu
; den Waffen!  Jedes Schwanken , jedes Zögern wäre

Verrat am Vaterlande . Um Sein oder Nichtsein unse¬
res Reiches handelt es sich, das unsere Väter sich neu
gründeten . Um Sein oder Nichtsein deutscher Macht
und deutschen Wesens . Wir werden uns wehren bis
zum letzten Hauch  von Mann und Rotz und w i r
werden diesen Kampf de st ehe « auch ge¬
gen eine Welt von Feinden.  Roch nie ward
Deutschland überwunden , wenn es einig  war . Vor¬
wärts mit Gott , der mit uns sein wird , wie er mit den
Vätern tvar.

Berlin,  den 6 . August 1914.

_ Wilhelm  I . R.

Landsturm heraus!
Ei » Kriegslied.

Mel . : „Wohlauf Kameraden , auss Pferd , ausS Pserd . '
Die Welt steht im Brande , vom Haffe geschürt.
Die Feinde droh 'n rings in der Runde.
Nun schlägt auch für uns , da die Trommel sich rührt
Die schicksalersüllende Stunde

Wb  flammend und fordernd dringt Haus für HanS
Der Ruf unsres Kaisers : „Aus , Landsturm heraus !'

Wir lebten im Frieden , wir hofften aus Glück,
Wir liebten als Söhne und Väter,
Das spähte der Feind mit dem neidischen Blick,
So weiß und empfindet es jeder.
Wer bleibt da noch müßig in Hütte und Haus?
Auf , Männer und Knaben — du Landsturm , heraus!

Noch seh'n wir der herrlichen Heimat ins Herz,
Der Scholle , auf der wir geboren,
Doch schon ward zum Racheschwur zagender Schmerz
Und stürmisch drängt ' s hin zu den Toren,
Jn ' s Feld , in den Wald , in den Waffenbraus
Der Ruf wird zum Lied , denn der Landsturm zieht aus.

Herab von den Wänden das gute Gewehr,
Heraus aus den Scheiden die Klingen
Und fehlt uns die Waffe , zu folgen dem Heer,
Wir haben noch Aexte zu schwingen,
Denn mit uns da reitet in : fliegenden Saus
Der Blücher und holt sich den Landsturm heraus.

Nun gibt ' s keinen Rang mehr und keinen Stand,
Der Bauer mit Sense und Spaten,
Der Werkmann , den Hammer in schwieliger Hand,
Der Denker — sind all Kameraden.
Alldeutschland marschiert in den eisernen Strauß
Seid Brüder und einig ! So Landsturm heraus!

Und rannen der Tränen gar viel in der Nacht,
Wir wiffen , warum sie geflossen,
Das Morgenrot sieht uns vereint auf der Wacht,
Wie ehrliche Kampsesgenossen.
Wie einst die Tiroler , so rücken wir aus,
Run Tambour schlag ' an , ruf ' den Landsturm heraus!

Wilhelm Clobes.

Der gekrönte Heuchler.
Die ungarischen Blätter kommentieren den Depe¬

schenwechsel zwischen K a i s e r W i l h e l m und dem
russischen Zaren.  Der „Pester Lloyd " schreibt : Von
welcher Strahlenfülle umflossen hebt sich das lichtvolle
Bild des deutschen Kaisers von solcher dunklen Folie
ab . In seinen Worten bebt der sittliche Zorn des eu-
ropäischen Kulturqewissens , das sich aufbäumt gegen die
Zumutung , ein scheußliches Verbrechen ungeahndet zu
lassen . Ein Land , das über die Leiche seines eigenen
ermordeten Königs hinweg zum Morde an fremden
Thronfolgern schritt , beschirmt zu sehen von einer Kai¬
serkrone , die Anspruch darauf erhebt , als Symbol einer
europäischen Großmacht verehrt zu werden . Treuherzig,
ehrlich , ausrichtig und gradlinig ist der Weg der Ge¬
dankengänge in den Telegrammen des deutschen Kaisers.
Die Sünde mutz gesühnt , die Ehrlichkeit muß geschützt,
der Weltfrieden darf nicht durch die den Verbrechern
geleistete Hilfe aufs Spiel gesetzt werden . Dreimal in
zwei Tagen redet der Hohenzollernkaiser dem Zaren aus
dem Hause Romanow ins Gewissen . Antwort ? Heuch¬
lerische Verschlagenheit , schier winselndes Flehen um
friedliche Vermittelung . Während dieses ganzen Depe-
schenwrchsels perfides Stillschweigen darüber , daß in¬
zwischen an das russische Heer schon der Mobilisierungs
beseht ergangen sei und als Maske von diesem schmach.
vollen Spiel siel die Depesche aus Berlin , die es dein
Goffudar aller Reußen auf den Kopf zusagte , eine Bitte
um Vermittlung bei gleichzeitiger Mobilisierung sei
Wahnsinn oder Betrug . Da warf auch der Zar die
Hülle der Heuchelei von sich ab und gab zu , die Mo¬
bilisierung schon vor fünf Tagen aus Gründen der Ver¬
teidigung gegen Oeste rreich -Ungarn angeordnet zu haben.

Eingesandt.
Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die

Redaktion dem Publikum aeaenüber keine Verantwortung .)
Seit einigen Tagen ist unser Ort frei von Stink¬

wagen . Wo sind sie hingeraten ? Man sagt , sie seien
nach England gebracht worden , um die dort herrschende
stinkige Lust noch zu verbösern Von anderer Seile
hört man , es seien Sptonenfallen daraus gemacht wor¬
den ; wenn nämlich ein Spion in die Nähe eines solchen
Wagens kommt , erhält er die Nase so voll , daß er um«
fällt und leicht gefangen werden kann . Auch soll man
einen Spion schon tot in einem solchen Wagen gesunden
haben . Er war nachts hinetngekrochen ; am anderen
Morgen halten ihn die Schmeißfliegen zur Kälste aus-
gesressen . Die Knochen sollen an die russische Grenze
gebracht worden sein , um die Kosaken zu ernähren;
die hiesige Bahnverwaltung habe sie sreudtgst umsonst
dorthin befördert . Dank sei ihr dafür . L.

~ Letzte Nachrichten.
Der erste groste bedeutende Erfolg.
Berlin.  7 . August . Lütlich ist von den deutschen

Truppen im Sturm genommen worden Nachdem die
Abteilung die den Kandstreich aus Lüttich unternommen
hotte , verstärkt worden war , wurde der Angriff durchgesührt.
Keule morgen 8 Uhr war die Festung in deutschem Be¬
sitz.

Berlin, ? . August . Der Kaiser , welcher den Lhes
des Generalstabs empsangen hatte , schickte einen seiner
Flügeladjudanten nach dem Lustgarten , wo er dem
Publikum miltetlen ließ , die Festung Lüttich sei gefallen.

Iiupeiitiic Hiechi«.
Heute Abend zwanglose

in der Halle . Bekanntmachungen . Beratungen und gegen¬
seitige Aussprache . Kommt alle , liebe Turner und Zöglinge,
die ihr noch in Schierstein weilt , um daran Teil zu nehmen.

Gleichzeitig werden alle Turner und Zöglinge , welche
in der Lage sind, unseren Landloirien helfen zu können, er¬
sucht, sich bei unserem Turnwart I . Wehnert zu melden.

Der Vorstand



Die für den 16. d. Mts. anberaumte Generalver¬
sammlung des Kranken- u. Sterbe -Vereins findet vorerst

*" *̂ Wegen des Krieges haben wir den monatlichen Beitrag zum Sani¬
tätsverein, welcher der ganzen Familie freie ärztliche Behandlung ge-
währ«, auf eine Mark für den Monat, so lange der Krieg dauert, feft-

fle'ê 2Bit ersuchen alle diejenigen Familien, welche durch die Er»
berufuua des Manues zu den Fahne » keiner Krankenkasse
mehr arraehöreu, dem Verein während der Kriegszeit beizutreten und
sich bei unserem Vorsitzenden, Herrn Fritz Schäfer  z . Anker, vis zum
26. d. Mts. zu melden.

Der Borstand des Kranken- n. Sterbe-
Vereins und des Sauitätsvereius.

Bekanntmachung
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebensmittelver

sorqung Deutschlands, bei dem guten Ergebnis der zum
Teil schon eingetanen Ernte und namentlich auf Erund
der durch die Handelskammer angestellten Ermittelungen
ist — weit über die Bedürfnisse der Festung
hinaus — die Versorgung der Bevölkerung von Mainz
und Umgegend mit Lebensmitteln sichergestellt. __Es liegt
also kein Anlaß zur außerordentlichen Beschaffung von
Lebensmitteln vor. Deshalb ist jede übertriebene Preis
steigerung der Lebensmittel unberechtigt. Vertrauend auf
den patriotischen Sinn der Bevölkerung fordere ich deshalb
die Verkäufer von Lebensmitteln auf, unberechtigte Preis¬
erhöhungen nicht eintreten zu lassen. Für den Fall- daß
diese meine Aufforderung, deren Befolgung ich zuversichtlich
erhoffe, keinen Erfolg haben sollte, stelle ich einschneidende
Maßnahmen in Aussicht. . . . .

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam, daß die
Banknoten der Reichsbank und die Reichskassenscheine ge¬
setzliche Zahlungsmittel sind und Niemand das Recht hat,
sie zurückzuweisen. Diese Scheine bieten dieselbe Sicherheit,
wie Metallgeld.

Wer es ablehnt, Reichsbanknoten in Zahlung zu nehmen,
setzt sich den gesetzlichen Folgen des Annahmeverzugs aus.

Mainz, 1. August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Die durch die Presse verbreiteten , meist haltlosen

Nachrichten über Spionagenversuche , Kraftwagen¬
fahrten feindlicher Agenten und verkleideter Offiziere,
Millionentransporte in Kraftwagen und dergleichen
haben in der Bevölkerung eine übertriebene Beun¬
ruhigung hervorgerufen.

Nachdem jetzt feit sieben Tagen alle Grenzen
des Reiches militärisch streng bewacht sind , ist die
Gefahr , die durch feindlichen Automobil -Verkehr ent¬
stehen kann , fo gut wie geschwunden.

Die Mehrzahl der Gemeinden hat aus patrio¬
tischem Uebereifer eine Bewachung und Sperrung
der Straffen namentlich gegen Autoverkehr dnrchae-
führt , die sich zu einer schweren Schädigung aller
wirtschaftlichen und auch militärischen Interessen
ausgewachsen hat . Vielfach haben die Gemeinden
sogar den bevorstehenden Gesetzen zuwider , Schnff
Waffen an die Ueberwachungsmannschaften ausge
geben , so daff in vielen Fällen eine ernste Gefahr
für alle Kraftwagenbenntzer , namentlich auch für
Offiziere und Militärpersonen in Uniform ent
standen ist . . „

Ich verbiete deshalb hiermit jegliche , den Ver
kehr einschränkenden , nicht von mir persönlich ange¬
ordneten Ueberwachungs - und Hemmungs - Maff-
nahmen aus das Strengste . Für jede Zuwiderhand¬
lung werde ich die Ortsvorsteher zur Rechenschaft
ziehen , nötigenfalls durch Absetzung.

Vorstehendes ist in allen Gemeinden meines Be¬
fehlsbereiches fo schnell wie möglich bekannt z»
machen.

Mainz,  den 8 . August 1814.
Der Gouverneur
von Kathen

General der Infanterie.

Für sßwei leicht #*®
Pferde

Arbeit gesucht.
Herziger , Biebricherstr. 23.

AusilMlvng
sofort für Vorm, gesucht.
Biebricherstr IN. 9—10 Vor»>-

mit Brnt vernichtet radikal"* .v.u.cutci räQiK&i >
Goldgeist w-z-75“ rb-B-— ^ geruchlos.Reinigt̂ *
Kopfhaut von Schuppenu.Schinnen,befördere
den Haarwuchs,verhütet Haarausfallu.J£u*u*uvu ™ u .̂uo, Tcxuuict naaiiu»icn u•
neuerParasiten.Wiohtif̂.achulkinder.Tan»’Anerkenn.Echt nur in Kartonek M.1.-u.IMJ
Niemals offen ausgewogen. In Apotheken ul»
Drogerien, Naebahaucgenweite« *»#«1#®*'
Apotheker Oppenheimer Floradrogfefie.
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Msemiue SrtrkrMenNei Schierstem.

Bekanntmachung.
Infolge mehrfacher Verhaftungen von Persönlichkeiten,

die sich an den Bahn- und Telegraphenanlagen in verdäch¬
tiger Weise zu schaffen gemacht haben, ist allen Bahnschutz¬
wachen erneut eingeschärft, daß sie zum Schutze der ihnen
anvertrauten Anlagen alle Verdächtigen rücksichtslos sest-
zunehmen, oder daß sie im Bedarfsfall nach den Vorschriften
für den Waffengebrauch des Militärs von der Waffe(Schuß¬
waffe) Gebrauch zu machen haben.

Damit durch diese Maßregel nicht Unschuldige be¬
troffen werden, wird Jedermann in seinem eigensten Inte¬
resse davor gewarnt, sich dadurch verdächtig zu machen, daß
er aus Neugier an den Bahnanlagen unnötig verweilt, die¬
selben eingehend besichtigt oder gar photographiert.

. 2. Mobilmachungstag
Mainz, 3 August 1914.

Der Gouverneur der Festung Mainz
von Kathen.

General der Infanterie.

Mit Rücksicht aus die außerordentlichen Ausorderungen, die zur
Zeit a» die Kasse gestellt werden, ersuchen wir dringend, die noch rück¬
ständigen Beiträge umgehend einzahlen zu wollen.

Der Vorstand.

ksnorvshr -Kommando.

Nur durch die von Apotheker
Oppenheimer geleitete Floradroge¬
rie kann eine Gewähr flir Güte
und Brauchbarkeit der Waren
gegeben werden.

Das Kommando und sänuliche Führer der Freiwilligen und Pflicht.
Feuerwehr, die zurückgebliebenen Mannschaften der Freiwilligen und
Pflichtfeuerwehr, sowie diejenigen Leute, welche sich freiwillig gemeldet
haben, werden auf morgen früh 7 ^ Uhr auf den Sioll'scken Play
hiermit geladen. .

Es wird pünktliches Erscheinen erwartet.
Wehnert , Ober brandmeister.

Bekanntmachungen
über den Krieg

können uiisere Leser nur an Hand einer guten Karle verfolgen.
Wir liefern daher an Jedermann

eine grosse CUandkam von
Mittel kuropa
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Unnötig
plagen Sie sich mit

Hühneraugen'
Apotheker Opvenheinier's Mill^

dagegen sind vorzüglich-
Flora -Drogerie ^ ,

Schöne
Wohnung

3 Zimmer, Kirche und Zubehör
vermiete». .

Wörthstvaße
maaeam

Makulatur
Expediti >"L

in der Größe von 94 :84 cm, in vielen Farben gedruckt. Die
Karte enthält Slüdre, Flecken, Dörfer, Eisenbahnen, Wege mit
Kilometer-Entfernungen, Seen, Flüsse, also alles, was eine vor¬
zügliche Karte bringen muß. Damit jeder unserer Abonnenten
diese Karte anschaffen kann, ist der Preis auf nur 7» Pfg Mt*
flefelit. Die Karte ist in unserer Erpediiion zur Ansicht ausge¬

hangen; auch nehme» unsere Bolen Bestellungen entgegen.
Expedition der „Schiersteiner Zeitung ".

Kirchliche Nachrichten'
Evangelische Kirche

Goitetzdienst
Sonntag, den t>. August- ^Icoft—SKrohint1..10  lll)i •Predigt

. . . :ubii’fl.
Christenlehre  fällt um i- , „w
aus, da der gewer.bl. Umerua)
stattfindet. - Knaben und Ms
sind zu MitteUuugenüber u5v ta ot(f
eingeladen. 91 b eit b 8 llhr : -
dienst mit Ansprache in der

Pfarrer tie. Steubing. .
fällt um so .7 nt»'

Abendmahl nach Bedarf.
Mittwoch abends 8 Uhr ebenM̂ ,,'
MissionS-Nähverein. Montag. ,i>.._ v. Montag
Uhsi sowie der Donnerstag A dd
veränderten Zwecken in onbe ^ i>Dienstag*Kriegslage, ebenso Dienstag
Pfarrhaus für Konfirmierte.

Katholische
ci.V 7i . Uhr - 9V . llhk.FrühniesscV P Uhr;. v'

Militärgottesdienft Die 'fStüPZ' " " ,:-1' h,<’ üsolle» soviel als möglich die Knüllst...... -_CU * oll#besuchen, damit die Soldatenveiucyen, oanut otc ci «»""
Plätze haben. — Während
jeden Abend8 Uhr ^ 0-,
Die Kotleke morgen ist für fls ZrUm
her hier nun Militärdienst >
bestimmt.

,fl -a» nua*  a»a«
- -- > - - _ ^

Stickureien , Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Slofle , die keine rauhe Behandlung b£ ira
Waschen vertragen , werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

Timi t"rr,:nnr 101  m : - i - - " -”

PerSÜ das seü &psftätige WaiChmiffeS
wäscht von selbst , ohne Reiben und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewebe **
Bester Ersatz für Rasenbleiche.

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. | » « "O ? • 1 C? <1
HENKEL & Co., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbel»efcten filGIiitßl S OlßlCll "

TszjgSsi^mSB 3BS5 55»ni in -«1111"’ ^  NMMWWWM
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